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Wissenschaftliche Weiterbildung als Problem der Zusammenarbeit

zwischen Hochschulen und außeruniversitären Trägern

Joachim Dikau

Zusammenfassung des Symposiums

1. Hochschule und Weiterbildung - ein aktuelles Thema der Bildungsreformdiskussion

Mit den Weiterbildungsaufgaben der Hochschule wird ein Thema angesprochen, das

keineswegs so neu ist, wie es auf den ersten Blick erscheint. Das Problem hat allerdings in

den letzten Jahren eine erhöhte Aktualität erhalten, für die es vielfältige Gründe gibt:

- durch das Hochschulrahmengesetz von 1976 wurde die Weiterbüdung eindeutig zur dritten

Hochschulaufgabe neben Lehre und Forschung proklamiert;
- zahlreiche Hochschulen, besonders Fachhochschulen, sehen in ihr neue Moghchkeiten künftiger
Kapazitätsauslastungen in einer Phase sinkender Studentenzahlen nach 1990;
- die Übernahme von Weiterbildungsaufgaben stellt einen wesentlichen Beitrag zur Hochschulre¬

form dar, insbesondere für praxisbezogene und interdisziplinäre Ansätze in Lehre und Forschung;
- sie ermöglicht eine soziale Öffnung der Hochschule, die insbesondere schulmäßig benachteüigten
Menschen aus der Berufspraxis neue Lernchancen geben kann;
- sie entspricht zudem der steigenden Bedeutung der Wissenschaft in allen Lebensbereichen und dient
somit dem Postulat lebenslangen Lernens.

Auf die Notwendigkeit, Weiterbildungsaufgaben in den Hochschulen zu übernehmen,
haben - anknüpfend an eine in Deutschland zwar nur wenig ausgeprägte, jedoch in den

angelsächsischen Ländern nachhaltig wirksame Tradition-Empfehlungen und Gutachten
seit Kriegsende immer wieder hingewiesen: vom „Blauen Gutachten" einer Studienre-

formkommission in der Britischen Zone von 1948 über den „Hofgeismarer Kreis" und den

„Deutschen Ausschuß für das Erziehungs- und Bildungswesen" bis zu den neueren

Stellungnahmen des Wissenschaftsrats und der Westdeutschen Rektorenkonferenz. Den¬

noch kamen die konkreten Ansätze bisher nicht über Einzelinitiativen hinaus. Diese

allerdings sind zahlreich und vielfältig, wenn man sie an den Aktivitäten einzelner

Hochschullehrer und Hochschulinstitute mißt, die überwiegend in Zusammenarbeit mit

der Praxis der Weiterbildungseinrichtungen und Berufsverbände geplant und durchge¬
führt werden. Es fehlt jedoch an einer Abstimmung und Koordinierung ebenso wie an

einer Einbindung solcher Aktivitäten in den regulären Hochschulbetrieb, durch die den

Hochschulen die Verantwortung für ihre Weiterbildungsaufgaben unmittelbar übertragen
wird.

Die lebhaftere Diskussion über den Zusammenhang von Hochschule und Weiterbildung
hat in den letzten Jahren erhebliche Skepsis und Widerstände gegen ein verstärktes

Weiterbildungsengagement der Hochschulen offenbart: nicht nur bei den außeruniversitä¬

ren Einrichtungen und Trägern, die gerade in einer Zeit tiefgreifender finanzieller

Restriktionen empfindlich auf Entwicklungen an den Hochschulen reagieren, die sie

vorwiegend als eine Konkurrenz erleben, die sich mit spezifischen eigenen Leistungen auf
diesem Feld erst legitimieren muß. Auch in den Hochschulen selbst sind Barrieren zu

überwinden, die einerseits durch die aktuellen Belastungen im Zusammenhang mit großen
Studentenzahlen, mit der Notwendigkeit von Studienreformen und mit der Verpflichtung
zur Beseitigung von Forschungsdefiziten begründet sind; andererseits wird durch die
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Übernahme von Weiterbildungsaufgaben ein Umdenken hinsichthch der Strukturierung
der Lehrpläne und der Wahl der Lehrmethoden notwendig, das nicht nur die didaktische

Kompetenz der Lehrenden verstärkt herausfordert, sondern auch ihr traditionelles

Selbstverständnis als Wissenschaftler infrage stellt: Die mit den Weiterbildungsaufgaben
verbundene „Öffnung der Hochschule" zwingt zu einem neuen Begriff von „öffentlicher

Wissenschaft", der von fragwürdigen „Popularisierungs"-Bestrebungen sorgfältig abzu¬

grenzen ist, und zugleich wird das Verhältnis von Theorie und Praxis in der wissenschaftli¬

chen Forschung und Lehre erneut problematisiert, wobei auch der bisher als selbstver¬

ständlich geltende Autonomieanspruch der Hochschule unter neuen Bedingungen hin¬

sichthch seiner Legitimität zu überprüfen ist.

Mit allen diesen Problemen hat sich seit seiner Gründung im Jahre 1968 der Arbeitskreis

universitäre Erwachsenenbildung e. V. (AUE) intensiv auseinandergesetzt. In zahlreichen

Stellungnahmen und Empfehlungen haben sich die in ihm zusammengeschlossenen

Hochschullehrer, Hochschulinstitute und Einrichtungen der Weiterbildungspraxis um

Lösungen bemüht, die durch einschlägige praktische Erfahrungen in der Hochschulwei¬

terbildung begründet sind. Hierbei spielten zum einen die erwachsenenpädagogischen

Ausbildungsinstitute eine Rolle, die sich mit eigenen Studiengängen der Ausbildung und

Weiterbildung von Mitarbeitern des quartären Bereichs sowie den mit der Weiterbildung
verbundenen Forschungsproblemen zuwenden, zum anderen die Kontaktstellen für

wissenschaftliche Weiterbildung, die als zentrale Einrichtungen einzelner Hochschulen die

unterschiedlichen Ansätze der Fachbereiche koordinieren, die diffizile Zusammenarbeit

mit der Weiterbildungspraxis pflegen und auch mit eigenen Angeboten der Weiterbildung
an die Öffentlichkeit treten1.

Aufden Jahreskongressen und Fachtagungen desAUE aberwurde auchimmerwieder die

Notwendigkeit einer grundsätzlichen Auseinandersetzung deutüch, die über die bildungs-

poütische und organisatorische Problematik hinaus die bildungstheoretischen und wissen¬

schaftsdidaktischen Aspekte dieses Zusammenhangs aufgreift: Es geht um die prinzipielle

Frage der Legitimation der Hochschule für diesen Aufgabenbereich, die immer noch nicht

als unumstritten gilt. Es geht um ihre besondere Funktion innerhalb des pluralen

Weiterbildungsangebots vielfältiger Einrichtungen und Träger, um ihr spezifisches Profil

als Veranstalter „wissenschaftlicher" Weiterbildung, damit auch um die Begriffe „Wissen¬

schaft", „Bildung", „Öffentiichkeit" überhaupt - und es geht schließlich um die Identität

der Hochschule selbst als Einrichtung wissenschaftlicher Forschung und Lehre, wenn

diese durch das Postulat der „Öffnung" zu einer Überprüfung ihrer traditionellen

Funktionen, ihrer gesellschaftlichen Verpflichtungen und ihrer Praxisbezüge gezwungen
ist.

Mit dem Thema „Wissenschaftliche Weiterbildung" wird somit nicht nur ein spezielles

Aufgabenfeld der Hochschulen problematisiert, das in den letzten Jahren erneut aktuali¬

siert worden ist, sondern zugleich das Selbstverständnis der Hochschulen innerhalb einer

demokratischen und ständigen technologischen Wandlungen ausgesetzten Gesellschaft

selbst. Mit ihm wird die überlieferte Funktion einer Bildungseinrichtung hinterfragt, die

sich in der permanenten Auseinandersetzungzwischen traditionellen Verpflichtungen und

aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen um die Neubestimmung ihres Standorts

bemühen muß - im Bewußtsein der Tatsache, daß sie damit einen entscheidenden Beitrag
zur Bewältigung der Zukunft zu leisten hat.

1 Die Arbeitsergebnisse des AUE sind in den letzten Jahren in ca. 80 Schriften der Öffentüchkeit

vorgetragen worden. Verwiesen sei hierzu insbesondere auf die beiden Hefte AUE 1980; 1981.
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Dieses Problem ist in dreifacher Hinsicht erziehungswissenschafthch relevant: Hier ist
eine Institution angesprochen, der die Gesellschaft eine besondere Bedeutung in ihrem
Bemühen um ihre eigene Identitätsfindung einerseits und um die Quaüfizierung ihrer

Führungsschichten andererseits zuerkannt hat und zuerkennt; hier sind die Ansprüche
und Erwartungen von Zielgruppen zu reflektieren, die nicht nur in der beruflichen

Erstausbildung stehen, sondern durch ihre Berufs- und Lebenserfahrungen neue Akzente
in der Auseinandersetzung über das Aufgaben- und Zielverständnis der Hochschulen

setzen; und hier gerät mit der Frage nach den Beziehungen zwischen Wissenschaft und

Lebenspraxis ein wissenschaftsdidaktisches Problem in den Bhck, das zum einen das

Hinterfragen der Relevanz fachwissenschaftlicher Erkenntnisse für die Praxis notwendig
macht und zum anderen auf die Umsetzung, den Transfer wissenschaftlicher Methoden
und Ergebnisse an die Öffentlichkeit verweist. Beide Probleme geben der Hochschule eine
neue Funktion als gesellschaftliche Dienstleistungseinrichtung - was immer man darunter
verstehen mag.

Das Symposium greift von zwei unterschiedlichen Themenschwerpunkten aus diese
Problematik auf, wobei auf weiterführende Literatur verwiesen werden muß2.

2. Intentionen der Hochschule bei ihrer Mitwirkung in der Weiterbildung

Für das Weiterbildungsengagement der Hochschulen werden in der öffentlichen Diskus¬

sion zahlreiche Begründungen vorgetragen, die sich im wesenthchen auf drei Aspekte
zusammenfassen lassen:

- Eine vornehmlich bildungspolitische Begründung verweist auf die zunehmende Verwissenschaftli¬

chung in aüen Lebensbereichen und auf die Notwendigkeit einer „öffentlichen Wissenschaft", die
dem Postulat lebenslangen Lernens angemessen ist.
- Eine stärker sozialpolitische Begründung, wie sie hauptsächlich von den Gewerkschaften vorgetra¬
gen wird, stellt besonders die Lerninteressen derjenigen Bevölkerungsgruppen in den Vordergrund,
die auf ihrem bisherigen Lebensweg bildungsmäßig benachteüigt worden sind.
- Eine ausgesprochen hochschulpolitische Begründung sieht die Übernahme von Weiterbüdungsauf-
gaben als einen notwendigen Bestandteil der Hochschuüeform an und verweist auf ihre Rückwirkung
auf den Gesamtzusammenhang der Hochschule und Hochschulpolitik.

Für die Hochschulen lassen sich aus diesen verschiedenen Begründungsansätzen - zu

denen zusätzhch die vordergründige und einer vertiefenden theoretischen Analyse nicht

standhaltende Sorge um künftige Kapazitätsauslastungen hinzugezählt werden muß -

unterschiedliche Konsequenzen ableiten, sowohl im Hinbhck auf die Gestaltung der

Kooperationsbeziehungen zwischen Hochschule und außeruniversitärer Weiterbildungs¬
praxis als auch im Hinblick auf die innere Struktur der Hochschule selbst.

Mit diesen Rückwirkungen wissenschaftücher Weiterbildung auf die Hochschule selbst

befaßt sich der Beitrag von Günther Dohmen, der zwei weitere Referate dieser Tagung
ergänzt3.

2 Vgl. hierzu auch: BMBW 1982; Krüger 1982.
3 Franz Pöggeler, Aachen: Funktion und Legitimation der Hochschulen in der wissenschaftlichen

WeiterbUdung. - Peter Faulstich, Kassel: Wissenschaftüche Weiterbildung als Privileg für
Akademiker oder als Beitrag zur Öffnung der Hochschule? - Vgl. hierzu auch von den Referenten:
Pöggeler 1980; Faulstich 1982.
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3. Aufgabenschwerpunkte und Realisierungschancen für die Mitwirkung der Hochschule

in der Weiterbildung

Die Auseinandersetzung über die Realisierungsbedingungen und -Chancen wissenschaftli¬

cher Weiterbildung, die weitgehend mit der Auseinandersetzung über die Ziele und

Begründungszusammenhänge dieses Aufgabenbereichs verbunden wird, hat zwei Aufga¬
benschwerpunkte in den Vordergrund gerückt, zwischen denen deuthch unterschieden

werden muß:

- Das Weiterbildende Studium (auch unter dem Begriff „Kontaktstudium" diskutiert), bei dem man

sowohl an sich abgeschlossene Studiengänge als auch an einzelne Bausteineinheiten denken kann, die

zu größeren Studiensequenzen zu kombinieren sind; es ist auf relativ langfristige Angebote angelegt
mit einer genauen Definition der QuaUfikationsziele, der Zielgruppen und der Zulassungskriterien;
- die Beteiligung an Veranstaltungen der Weiterbildung, die von den Einrichtungen des quartären
Sektors angeboten und getragen werden, auch wenn die Hochschule selbst dabei die inhaltüche

Verantwortung mit übernimmt; es geht hier um eine Ergänzung des Programmangebots im

Weiterbildungsbereich, wobei die Hochschule in erster Linie Serviceleistungen übernimmt und nur in

Absprache mit den quartären Einrichtungen eigene Angebote macht: Die Angebote sind in der Regel
offen und werden über zentrale Hochschuleinrichtungen organisiert, wie es sich in Niedersachsen und

an der Freien Universität Berlin in zwangzigjähriger Arbeit bewährt hat.

Daneben gibt es die Diskussion über die Weiterbildung des Hochschulpersonals (des
wissenschaftlichen wie des nicht-wissenschaftlichen) sowie die über die Lehre und

Forschung, die sich an den Hochschulen mit Problemen der Erwachsenenbildung befaßt

(Erwachsenenpädagogik/Wissenschaft von der Erwachsenenbildung).

Der Beitrag von Hans-Dietrich Raapke setzt sich ausdrücklich mit der „Beteiligung der
Hochschule an der allgemeinen Erwachsenenbildung" auseinander. Seine Aussagen sind

jedoch exemplarisch für die Gesamtheit der Weiterbildungsaufgaben der Hochschulen,
zumal er auch den bildungspolitischen Rahmen absteckt, innerhalb dessen das Thema

heute diskutiert wird, vor allem unter Berücksichtigung der neueren Stellungnahme der

Westdeutschen Rektorenkonferenz von 1982. Ein weiteres Referat befaßt sich darüber

hinaus mit dem Weiterbildenden Studium, das auf verschiedenen Hochschultagungen in

jüngster Zeit besonders eingehend thematisiert worden ist.4.
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